
Die neuen,5tadler-Trieblüge des Typs " Diamant" bieten den Fahrgästen höchsten Kamfart und Qualitöt. Dank edlem Design, hachqualitativer Ausstat­
tung und I. -Klasse-Abteil konnte die 8DWM Transport AG ihre Wettbewerbsfähigkeit gegenüber dem Auto am Markt sichern. C foro: RoWrt Schrrmp/ 

Schweiz: Erste-Klasse-Komfort im 
S-Bahn- und RegionalJ/erkehr 
Qualität dar( auch etwas kosten 

)ürg D. Lüthard 

Immer mehr Schweizer (Schmalspur-) Bohnen bieten in ihren neuen, 
lIoliklimDfisierten Hiede"'ur-Triebzügen höchsten Komtortstondard 
durch geräumige Erste-Klasse-Abteile. lhIbei gelingt es, durchaus ~ 
tuchte ~lIOlkerungsschl'hten zu gewinnen. Ob Pendler oder Rei2n­
de, sie schätzen den Indillid~llen Freiraum am Platz und die ruhige 
Atmasphiire in der 1. Klosse. 

Oblicherweise verkehren in der Schweiz olle Zuge sowohl mit der 2. als 
auch mit der 1. Wogenklasse. Bei der SBB fuhren alle Züge beide Klas­
sen, lediglich westlich von Genf kommen noch bis 2015 S·Bahn-Trieb­
züge nur mit der 2. Klasse zum Einsatz. Bei den Privatbahnen sind 
die Züge mehrheitlich mit beiden Klassen versehen. Ausnahmen sind 
größtenteils rein touristische Bahnen (Jungfrau-, Gomergrat-, Pi/atus­
bahn etc.) und sehr kune Bahnstrecken (Rhein eck - Wa/zenhausen, 
Oensingen - Ba/sthal, Orbe - [havomay, eIe.) sowie Tram' und Vor­
orte-Bahnen. 

HOMs~~a~.aM'-__________ ~ 
Alle normalspurigen S-Bahn-Sysleme in Basel, Bem, luzem, SChaff­
hausen, SI. Gallen, Zug, Zurich und am Genfer See sowie im Tessin 
verfugen uber beide Klassen, wobei der Anteil an Sitzplötzen in der 

1. Klasse je noch Zugtyp zwischen 10 und 23 Prozent betrögt. Die 
vierteifigen flirt-Triebzüge der HSüdostbahn", die über 24 Sitze der 
1. K/asse in der Anordnung 2 + 1 vertugen, bilden durch den ganz 
bewusst hohen Ausbaustandard die schweizweit komfortabelste 
1_ Klasse. Ganz nebenbei: Diese Zuge verkehren vorwiegend auf der 
S-Bahn St. Gallenl 

Bemerkenswert ist, dass es in den letzten Jahren bei mehreren Meter­
spur-Bahnen zur Einführung der 1. Klasse kom, so 2010 in der Agglo· 
meration Zurich auf der Bremgarten-Dietikon-Wohlen -Bahn und 2013 
auf der ostschweizerischen Frauenfe/d-Wil·Bahn. 2017 folgt die zu den 
Appenzeller Bahnen gehorende Trogener Bahn (Tei/der Durchmesser­
linie Trogen - St. Gallen - Gois) diesem Trend. 

Aktuell beteiligt sich der Kanton Waadt on der Beschaffung von 30 
zwei· und dreiteiligen Triebzügen für seine diversen Meterspur·Bah­
nen. Auch wenn die bei Stadler Roil bestellten Züge, bedingt durch 
die verschiedenen Normalien der einzelnen Bahnen, sich In einzelne 
Fahrzeuggruppen aufteilen, werden olle Erste-Klasse-Komfort bieten. 
Das alleine führt zur (Wieder) Einführung der 1. Klasse bei fünf Bahn­
linien. 



Was bewegt die Bahnen zur EinfÜhrung der J_ Klasse? 
Da der Preisautschlag tur die Billetts der J. gegenüber der 2. Klasse ca. 
70 Prazent betragt, aber sich der Aufwand nicht im selben Ausmaß 
steigert, ergeben sich uberprapartianale Mehrer/äse. ludem erhal­
ten die Bahnen, d,e eine 7. Klasse fuhren, aus den diversen Abonne­
mentstypen mit 1. Klasse einen großeren Ertragsanteil. Insbesondere 
kannen jedoch zusatzliehe, weniger preissensible Kundengruppen 
als Fahrgäste dazugewannen werden. letztendlich wird durch die 
7. Klasse der Kostendeckungsgrad erhöht. 

Die potenziellen Kunden der 7. Klasse wollen jedoch keine engen Sitze, 
die /ediglich dem existenziellen Transportbedürfnis nachkommen. Es 
genugt auch nicht, nur die Polsterfarbe auf den harten Sitzen und die 
Anschriften zu wechseln; es reicht auch nicht, Pseudo·Armlehnen aus 
Holz anstelle aus Kunststoff anzubringen. 

Der Fahrgast will in der 1. Klasse eine angenehme Atmosphäre mit 
einer gewissen kärperlichen Bewegungsfreiheit und Ruhe, die auch 
ein Däsen, lesen oder Arbeiten mit Laptop oder Tablet zulässt. Er 
will echten Komfort und orientiert sich am Standard eines guten Mit· 
telklassewagens. Nur wenn die Bahnen dies bieten, ist er freiwillig 
bereit, auf die Bahn umzusteigen. Genau das kann nur die 1. Klasse 
bieten. Dabei ist der Preis nicht das wichtigste Kriterium. Es gibt genü­
gend potenzielle Kunden, die ein höherpreisliches Angebot gerne in 
Anspruch nehmen. Deshalb wollen zunehmend Regional-, Vororts­
und S-Bahnen dieses Qualitatsniveou anbieten. 

In der Schweiz reisen alle Bevölkerungsgruppen und -schichten, 
bedingt durch das differenzierte Angebot, mit der Bahn. Dos führt 

in der Bevälkerung und auf allen politischen Ebenen dazu, dass bei 
VOlksabstimmungen zu Bahnvorlagen eine prinzipiell hohe Zustim­
mung fur Ausbauvorhaben vorhanden ist. 

Vielleicht nicht ganz unbedeutend ist, dass alle eidgenössischen 
Parlamentarier jahrlich ein steuerfreies General-Abonnement (GA) 
1. Klasse im Wert von 5.800,- Franken (4.760,- Euro) erholten. Ver­
zichten sie auf das Abo, kännen Sie maximal den Gegenwert als Pau­
schal-Entschädigung geltend machen. Auf eine Fahrbereitscha(t oder 
einen Limousinen-Service kannen sie nicht zugreifen. Die Bundesrate 
(Exekutive) erholten ebenfalls ein GA 1. Klasse. A'hnliche Regelungen 
gelten für Verbund·Abannements in den Kantonen. Hohe Politiker in 
den lugen anzutreffen gehört in der Schweiz zur Normalität. 

Jürg D. Lüthord 

1957 in Zürich geboren und mehrheitlich dort 
lebend, ist seit 2010 als freier Bahn-Journalist 
fur verschiedene FachzeitSChriften tätig. Nach 

der Lehre als Elektromechaniker in der SBB Haupt­
werkstatte Zur/eh besuchte er das Technikum, arbei-

tete als Reiseletter, war als Mitinhaber elf Jahre lang 
Geschaftsfuhrer emer Elektramkgroß/landels!irma und seit 19981nha­
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Er /sl m Genossenschaften, Stiftungen und Veremen des Eisen· 
bahnwesens aktIV. 

Die BDWM offeriert ihren Fahrgästen die 1. Klasse mit den Warten: "Genießen Sie den kleinen Luxus auf Ihrem Arbeitsweg oder Ihrem Ausflug. Leder­
sitze, mehr Platzkomfort, Leselampen und ein aufgewertetes Interieur laden zum Verweilen ein. " C Foto: R~rt. Sdlrtmp( 
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